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da{ß ebenso unverantwortlich sel, chen Befund W1€ die bıblische Ausle- uch 1ın anderen Landeskirchen sınd
homosexuell veranlagten Menschen gun Zugleich betont aber die Ühnliche Fragestellungen aufgebro-

eıner heterosexuellen Biındung Eınıigkeıit der Synode ın der Ableh- chen. Konkret befassen sıch auch
oder gal Ehe I W1e€e abwegıg NUunNng einer moralischen Verurteilung bereıts mehrere ırchenämter miıt der

VO  - homosexuell ebenden und lie-ware, VO  = ıhnen grundsätzliche Ent- möglichen Zulassung offen homose-
haltsamkeit verlangen. benden Menschen und unterstreicht xuell lebender Miıtarbeiter kirch-
In seinem Begleitschreiben diıeser seınerseıts noch eınmal den entsche1- lıchen Ämtern. Allein das Gewicht,
bemerkenswerten Handreichung VCI- denden Punkt, VO  = dem A4aUsS die Mıt- das dıe orofße rheinıische Landeskirche
welst Beier autf die kritischen Anfra- ylıeder des Ausschusses argumentiert iınnerhalb der Gliedkirchen der EKD

haben „Darum sollen dıe strıttıgen besitzt, verleıht dem 11U 1mM Rheıin-gCIl, dıe während der Synodentagung
die Grundposıitionen des Aus- Fragen nıcht über die Köpfe der and breit angelegten Dıskussions-

schufßpapıeres gestellt wurden. S1e Betroffenen hinweg edacht und eNTt- prozefß ine ZEWISSE Sıgnalfunktion.
betreffen den humanwissenschaftlı- schieden werden.“

Mehr als eıne Protestparte1?
Die bisherigen Erfolge und Mißerfolge der Republıkaner
OD dıe Republikaner tatsächlich MA1t acht his zehn Prozent durcheinander wirbelt? Folgen L11U  = den „Grünen“ ın den
der Stıiımmen 1994 ıIn den Deutschen Bundestag einziehen achtziger Jahren als Vierter Parteı die Republikaner in den
werden, TU1€E ıhr alter und Vorsitzender Schönhu- neunzıger Jahren als fünfte Formatıon, die Aussıcht hat,
ber auf dem Parteıtag Maıtte Junı ım niederbayerischen sıch auch 1m Bund auf Dauer etablieren?
Deggendorf prophezeihte, ıst keinesfalls sıcher. Aber Auf Medienleute und professionelle Wahlanalytıker wirk-
spricht mLeles dafür, ın den Republikanern nıcht LÜ  S 2NnNe
kurzlebige Protestparte: sehen. In ıhrer Verbindung tast schon beruhigend, da nach den 109 Prozent

iın Baden-Württemberg be] den Kommunalwahlen 1n Ber-
VO  s tradıtionellem rechtsnationalem Gedankengut und lın 1in Gesamtberlin alarmıerenden PrognosenArtikulation VO:  _ ıN bestimmten Bevölkerungsschichten ‚<6  HUr 05 Prozent und 1ın den üblichen Umfiragenverbreiteten Abstiegs- und Überfremdungsängsten sınd S$Ze die Reps undesweıt wıeder auf Prozent und darunter
Ausdruck tiefgehender gesellschaftlicher Verwerfungen. zurücktallen. ber damıt 1St natürlıch dıe rage nıcht

beantwortet: Hat hauptsächlıch der Protest Konjunktur,SeIit den spektakulären Stımmengewinnen be] den baden- der heute anschwillt und IMOTSCHL wıeder verebbt oder sıch
württembergischen Landtagswahlen Aprıl und dem
kaum wenıger sensatıonellen Eınzug der Deutschen spatestens übermorgen andere Ventile sucht, oder wiırd

daraus ıne MNECUC rechte Parteı, die nıcht blofß radıkaleVolksunion ONO ın den schleswig-holsteinischen Splitter sammelt, sondern sıch auf Kosten der .Mıtte auf
Landtag gleichen Tag 1St die „neue”“ Rechte und sınd
iınsbesondere die Republikaner wıeder polıitisches Tages- Dauer 1m deutschen Parteienspektrum behauptet?
gespräch. Hatte da L1UTr der Volkszorn zugeschlagen und
Denkzettel verteılt, weıl die Burger den Eindruck haben, Kontinuıintät bısher 1Ur 1ın Bayern
dıie Politiker betätigten sıch nıcht in ıhrem Sınne, S1€e Verfolgt INa die bısherige „Erfolgsgeschichte“ der Reps,behandelten nıcht die Probleme, die der Stimmbürger für dann tallen dre1 Phasen auf: die Phase, die spatendringlich halt und leßen überhaupt Tatkraft und
Entscheidungsfreude ehlen? achtziger Jahre; dıe 7zweıte Phase, die eıt der deutschen

Vereinigung; die dritte Phase, die eıt danach. Bekannt-
Entschieden S1€E sıch deshalb für ıne Gruppierung, die ıch sınd die Republikaner ın ıhrem rsprung eın bayeri-den starken Mann wenı1gstens markıert, iınsbesondere
den grofßsen Volksparteien zeıgen, da{ß$ I1a  z auch anders sches Gewächs. Hervorgegangen sınd S1e 1983 au einer

Verbindung AUS wenıgen VO Franz 0Se, Straufß eNtTt-
kann? Und spielten dabe1 die SLramm rechten, natıonalı- täuschten CSU-Weggefährten und Anhängern des ın
stischen, völkischen Parolen der Republıkaner und deren
ideologisches Umfteld keıine oder 11UT 1ne Nebenrolle? Bayern populären, aber SS-belasteten, ebentalls (3S1E

nahen Rundtunk- und Fernsehjournalısten Franz Schön-
der wächst iın den Republiıkanern LU doch 1ne nat1o0- huber, der aller innerparteılicher Wırrnisse und
nal-konservatiıve bıs rechtsradikale Grupplerung heran, Wiıderstände geschalft hat, bıs heute der Spıtze der
dıe insbesondere den Volksparteien gefährlıch werden Keps bleiben und der erst VErganSsCHNCH Junı aut
kann und dıe das ZESAMLE deutsche Parteiensystem, das 1mM dem Parteitag ın Deggendortf mıt dem respektablen
(Osten iın seıner Konsıstenz ohnehin akut gefährdet ISt;, Ergebnis VO  S Prozent der Delegierten als Vorsitzender
zunächst 1mM Westen und dann 1n Gesamtdeutschland bestätigt wurde.
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In Bayern CITaNS dıe Schönhuber-Parte1 auch den ersten Sıcherheit; die wenıgen und teuren, für Niere und
nennenswerten Erfolg: Prozent be] den Landtagswahlen selbst mıttlere Einkommensklassen VOT allem in Ballungs-
1986 Schon damals wurde darüber gestrıtten, ob die GSU raumen kaum erschwıinglichen Wohnungen; 1ne lah-

damals och Franz Josef Strau{fß durch schartfe ILLE beginnende Konjunktur, dıe 1m Nachkriegsdeutsch-
rechtskonservative Parolen den Republikanern W asser and immer schon Aufschwungzeıt für rechte Gruppie-
abgegraben oder Stimmen zugeführt hat er Streıit darü- FuNgscnh WAar (Beispiel: die NPD Mıtte der sechzıger Jahre)
ber 1St insbesondere 1n der Unıion nıe mehr verstumm Unbehagen der europäıischen Entwicklung besonders
och dachte damals noch kaum Jjemand daran, die MHNGUE ach Abschlufß der Verträge VO  Z Maastrıicht, zunehmende
Formatıon könnte über Bayern hinaus eın Faktor werden. ngst Stabilitäts- und Wohlstandsverlust.
hre ersten Versuche, in anderen Regionen Fuf( fassen, Ile diese 5Symptome brachten in der dritten Phase nachnıcht ermutigend: Landtagswahlen ın Bremen 1987 der deutschen Vereinigung den Aufschwung,In Prozent; Landtagswahlen 19858 1n Baden-Württem- ohne da{fß dafür eın insgesamt schlüssıges Erklärungs-berg I2 Prozent; Landtagswahlen 1ın Schleswig-Holstein mMUusier yabe: 10,9 Prozent bei der Landtagswahl ın Baden-
1988 O, Prozent. en Durchbruch brachte erst die Wahl
ZAU0 Abgeordnetenhaus VO Berlin 1989 mi1t 8 Prozent Württemberg. Der Erfolg der Republikaner kündıgte sıch

1n Umfragen, iın ihrem geschickt auf Verstärkung VO  —und dann noch spektakulärer 1m Junı des gleichen Jahres Ressentiments zı1elenden Wahlkampft, 1ın der populisti-dıie Europawahl mıt bundesweıt A Prozent (mıt 1154-

tionellen Ergebnissen 1MmM Süden Deutschlands: Bayern schen, die anderen Parteıien dıe Wand rückenden
Besetzung des Asylthemas, durch ıne eingaängıge Ver-

14,5 Prozent, Baden-Württemberg Ö Prozent). knüpfung natiıonaler oder schichtgebundener Vorurteile
Mıt der zweıten Phase kam dann allerdings der abrupte über sozıale Problemlagen. ber ohl nıemand rechnete
Rückschlag. In der eıt der deutschen Vereinigung War bıs A0 Wahltag mıiıt einem zweıstellıgen Ergebnis, das
für die Schönhuber-Partei wen1g holen Es Wl die eıt gleichen Tag 6,3 Prozent für die eindeut1ig rechtsradi-
natıonaler Hochstimmung; die Genugtuung über die OFFf_ kale Deutsche Volksunion ın Schleswig-Holstein und
NUung der Mauer und das Ende der deutschen Spaltung dann Ende Maı das schon Ergebnıis 1n Berlin
übermächtigte alles andere. Gerade in dieser eıt erschıen anschlossen.
ine neonatıionalıistische Parteı überflüssigsten. Sıe V1 -

schwand weıtgehend aus der öffentlichen Aufmerksam-
keıt. Soweıt sıch dıe Medien MIt ıhr beschäftigten, bezog Teilphänomene tiefergehender
sıch das Echo mehr auf dıe innerparteıilıchen Hah- Veränderungen 1mM Wiählerverhalten
nenkämpfe zwıschen Schönhuber und seinen Rıvalen. Sıe
zeıgten iıne programmatısch W1€ personell och wenıg W as dieser Drei-Phasen-Entwicklung auffallt, 1st die

Parallele iın der Veränderung des Wahlverhaltens und dergyefestigte Parteı. Be1 den diversen Landtagswahlen der
Jahre blieb sS1e Sphitterpartei rechten Rand BeIl Einschätzung der Parteıen insgesamt. Di1e spaten achtz1-
der Bundestagswahl 1mM Dezember 1990 erreichte S1E CI Jahre brachten insgesamt tiefergreiıfende Veränderun-

SCI] 1mM Wihlerverhalten: Rückgang der Stammwähler-N Z Prozent. Alleın in Bayern W ar auch ın dieser
Phase Kontinultät erkennen: Kommunalwahl 1990 DA schaft be1 den yroßen Parteıen, Zunahme der Wechsel-
Prozent, Landtagswahl 1990 4, Prozent, Bundestagswahl wähler, schwächer werdende Wahlbeteiligung. Die

Prozent (ın Baden-Württemberg n Prozent). Entwicklung geht auf Kosten der beiden grofßen Volkspar-
teıen; ıhr Anteiıl den Wiählerstimmen wırd auftallend

ber WeEeT meınte, dıie deutsche Eınıgung habe die Chan- geringer. ıe GDDU MUu be] Landtagswahlen überpro-
CS  S} der Republiıkaner erstickt, sah sıch bald getäuscht; die portional hohe Verluste hinnehmen:; die SPI) profitiert 1n
Keps wurden ‚War geschwächt, aber nıcht mehr AdUS dem der Regel nıcht oder 1Ur geringfügig davon. Es oibt ıne
Rennen geworten. Mıt dem Abschwung der Euphorıe
über die deutsche FEinheıit und dem Ende des Kommunis-

ziemlich ICHC Debatte über die rosiıon VO Volks-
parteıen; VO  e Kriıse, ga VO  z deren „Ende“ (Friedrich arl

I1NUS In Usteuropa kam auch der Wiederaufschwung der Fromme iın der FAZ) 1sSt die Rede
Keps
Dem Einheitsthema, be] dem dıe Schönhuber-Anhänger Begleıtet wırd diese Entwicklung VO  3 Klagen über nach-
völlig versagten, weıl S1€e wenıger auf die Wıedervereıint1- lassenden polıtıschen und moralıschen Grundkonsens.
gungschance GULZUCH sondern den iın der Sache längst „Die einander wıderstreitenden weltanschaulichen OS1-

t1ionen sınd ın den VErBHANSCHC vier Jahrzehnten weıtergeregelten Verlust der Ostgebıete polıtisch einklagten,
tolgten iın weitgehend negatıver Perspektiven hautnähere auseinandergedriftet als das ursprünglich der Fall WAarfl, S1Ee
Themen, dıe VOTI allem den „kleinen Mann“”, auf den dıe wıdersetzten sıch gerade 1in ethıischen Fragen oft schon
Keps miıt gezieltem Wirtshauspopulismus ELZUEI.: bewe- denkgesetzlich jeder Möglıichkeıit eines substantiellen
pCN insbesondere das Asylantenthema, dazu die VOIN den Kompromıisses, und die ökonomischen Interessenge-

gensatze sınd merkwürdıigerweıse 1ın dem aße härteroroßen Parteıen 11UT wen1g thematısıerte, gesetzgeberisch
ıIn onn lange blockierte, aber angesichts der Zunahme geworden, 1ın dem der allgemeıne Wohlstand gewachsen
VO  = Gewaltausbrüchen und organısıerter Kriminalıität 1St  « Protfessor Roman Herzog, der Präsıdent des Bun-
breitere Schichten mehr und mehr bewegende ınnere desverfassungsgerichts, be] eiıner Gedenkteier Jah
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LKOMN Grundgesetz (ın Christen und Grundgesetz, Hg VO über die Nachfrage nach Politikangeboten, über die
Rudolf orse'y und Konrad KRepgen, Paderborn 1989, Verbreiterung radıkaler Posıtiıonen den Rändern.
1210 Allerdings verschärtft sıch die Stimmung Jjetzt eiınem
1989 das Jubiläumsjahr des Grundgesetzes Waltr wen1- vielstimmıgen Klagelied über Parteienverdrossenheit,
SCI Jubel als zumiındest fu n das deutsche Parteiensystem über Unbehagen der Politik allgemeın und über die
Krisenjahr. Herzog bel gleicher Gelegenheıt: „Also steht Verschlechterung des Verhältnisses zwıschen Bürger und
das Parteiensystem der Bundesrepublik Deutschland 1NS- Staat! 7zwischen Institutionen und einzelnen. Zur gleichen
ZESAMT auf dem Prüfstand, und die Wahrscheinlichkeit, eıt breiten sıch europaweıt rechtspopulıstische eEeWEe-
da{fß sıch die Grünen und die Republikaner auf die Dauer SUNSCI AUS die FPO des Jörg Haiıder ın Österreich, die
neben den etablierten Partejen halten können, 1St jeden- Natıonale Front Le Pens iın Frankreich, dıe „Leghe“ des
talls nıcht geringer als dıe Wahrscheinlichkeıit, da{fß sıch I7mberto Bossı iın Nordiıitaliıen (vgl. dazu Überblick,
das herkömmliche 5System als wıederherstellbar erweıst“ Maı 992 ZE W ll INa also dıe Zukunft der Reps
@:a © 124) einıgermafßen realıstisch beurteılen, mMUu INan ohl alle
Diese Stiımmung änderte sıch schlagartıg mıiıt der deut- dıie hier ANSCZOSCHNECNMN Problemschichten bedenken: die
schen Vereinigung. Dıie eher düsteren Prognosen der Spa- aktuell ungelösten oder schwer ösbaren Aufgaben, die
ten achtzıger Jahre verschwanden iın gesamtdeutscher ıhnen erleichtern, Ressentiments und Soz1alneıd
Hochstimmung; o  n alle Jjene Parteien den Kürzeren, wecken, die polemisieren, dıe den Deut-
dıe nıcht verstanden, die politische Wıedervereinigung schen 1Ur das eld AUS der Tasche zıehe, und die
Deutschlands ZUr eıgenen Sache machen. Dıie Bundes- Maastrıichter Vertrage über dıe Währungs- und Politische
tagswahl 1990 rachte die Quittung für dıe Grünen und Union, denen dıe „stabıle“ geopfert werde, oder mıt
die Republıkaner und, W1€ damals nıchrt anders ar- Hılte des Asylthemas und der Gefährdung der inneren
tenN, auch der S  T ber die Euphorıe über die polıtische Siıcherheit durch organısıerte Kriminalıtät, Fremden-
Vereinigung Deutschlands und dıe erstaunliche Tatsache, teindlichkeit schüren; das wachsende Unbehagen
da{fß das westdeutsche Parteiensystem sıch tast bruchlos den „etablierten“ Parteıen, dıe sıch ımmer komple-
und mMı1t vergleichbarer Gewichtung auf das Gebiet der Bedingungen und ständıg steiıgendem Problem-
trüheren DDR übertragen lıefß, konnte nıcht arüber hın- druck be] gleichzeıtigem Konsensverlust schwertun, DPro-
wegtauschen, da{fß die Wahlbeteiligung weıter zurückgıing bleme überhaupt entscheiden und die Entscheidungen,
(von 84,4 1987 auf 77,ö (Gesamtdeutschland)); da{fß auch die S1C treffen, dem Bürger rational begreıflich machen.
der Anteil der beiden großen Volksparteien weıter sank Dann kommen die Zeichen VO Politikverdrossenheit, die
(von 0159 auf Z DE da{fß ‚War dıe Grünen Schifttbruch tradıtionell be] den eiınen ZUrTr Abwendung VO Politik
erlitten, die Keps bundesweit bedeutungslos hleben und überhaupt, bel anderen Z Bevorzugung radıkaler DPar-
ın den CC Bundesländern nıcht Fufß fassen, aber sıch telen führt; dıe 5>ymptome tiefergehender und längerfr1-
regional doch behaupten konnten. st1g wıirksamer Veränderungen 1mM Parteiensystem, die

tendentiell seıner Aufsplitterung führen, durch dıe
Teıl eıner europaweıten Entwicklung radıkale Posıitionen oröfßere Chancen erhalten, hre nN-

tielle Klientel sıch sammeln; und die Tatsache, da{fß1MmM rechten 'Te1] des Parteienspektrums gegenwärtıg europaweıt 1nNe Tendenz o1bt, die rechts-
Und mnı1t dem Sıchtbarwerden der Probleme der Inneren populıstischen Formatıonen, unterschiedlich S1C
Eınıgung nach der mM1t Tavour gelungenen holıtischen sıch auch sınd, insgesamt Auftrieb o1bt und da{fß sıch 1in
Vereinigung, mıiıt dem Unbehagen 1 Westen N der dieser Tendenz Wel Entwicklungen verbinden: dıe
notwendıgen Wıederaufbauleistungen tür den (Isten und Rückwendung ZUu Nationalen und Regionalen, die AaUS

eiıner tiefsitzenden ngst VOT Identitäts- und Werteverlustder Enttäuschung über den ausbleibenden oder Jangsa-
1LLEIN Aufschwung Ust, den die Wihler nıcht überzeugen- kommt, mı1t einer aggressıven Strategıe die GLa
den Finanzıerungskonzepten AaUS Bonn, der unsıcheren blierten“ Parteıen, dıe IL11LAall als bürgeriremd, als VT1

europäıischen Entwicklung, den Zeichen zunehmender raucht und als entscheidungsunfähig hıinstellt.
Krisensymptome ın der Bonner Koalıtion, den Unsıicher- Bedenkt INa  e} alle diese Problemschichten und dıie Reakti-
heiten und Wıdersprüchen 1ın der Asylfrage kehren dıe NSMUSTIE ın der Bevölkerung darauf, tällt schwer, ın
alten Phänomene u der etzten eıt V@)iI: der Wıederver- den Republıkanern <  Anur ıne Protestparteı sehen, dıe
einı1gune wıieder: die Wihlerftluktuation sıch fort, die Produkt eıner aktuellen Problemkonjunktur 1STt und m1t

deren Abflauen wıeder verschwindet.Volksparteien verlieren weıter Boden:; be] den Kom-
munalwahlen iın Berlin schaftftten CIDU und SPL) — Problematisch 1STt ohl auch dıe wahlanalytısch D

iIinen 11UT noch knapp Prozent, eın Ergebnıis, das 74 GuG schwer siıchernde Erkenntnis, da{fß die Republikaner als
eıt Wılly Brandts dıie SPL) noch alleın erreicht hatte. Parteı, als Politikangebot eines und hre Woähler und Sym-
nd mi1t der „Rückkehr“ der „alten“ Wahltrends serizen pathısanten SalızZ anderes sind. Selbstverständlich
sıch auch dıe Diskussionen VO ehemals wıeder tort: über wenden sıch viele Republıkaner-Wähler der Parteı iın
die unsıchere Zukunft der Volksparteien, über die dro- erster Lınıe des Protestes Nn Z ohne sıch vıel
hende Zersplitterung des deutschen Parteiensystems, über Rechenschaft über deren iıdeologıisches Grundmuster
dıe schwindende Integrationsfähigkeit der Volksparteıen, geben. ber Z einen x1bt se1lt Je in den meılsten
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europäıischen Ländern ein rechtsnationalistisch eingefärb- breıten können. Dıie Grundtendenz 1St allerdings auch
tes Potential mıiıt hohem „Law-and-Order“-Bedürfnis. In da noch deutlıch, auch WEl S1e nıcht immer MIt oleicher
Deutschland solche Strömungen aufgrund der Klarheit ausgesprochen wird: Deutschland den Deut-
nationalsozialistischen Vergangenheıt weıtgehend tabui- schen, WCS VO Europa, nachdrückliches Bekenntnis ZAUE

sıert; teilweıse wurden S1Ee durch die Frontsıtuation der Natıonalstaat Berutung auf das Wort Herders, da{fß
Bundesrepubliık 1mM Ost-West-Verhiältnis 1mM parteı1politı- Völker „Gedanken Gottes“ sınd, strikte Eıinheıt VO

schen Streıit gebunden oder 1Ns 7zweıte oder drıtte Glied Volk, Staat und Natıon.
gedrückt. Ausländer sınd Gäste, keine Miıtbürger, deswegen ınMıt der schrittweıisen Rückkehr des Landes Z ZESAML-
deutschen „Normalıtät“ werden sıch auch seiıne hıstor1- jedem Fall keın Ausländerwahlrecht, deswegen Famılien-

USaAMMECNZUS 1L1U  a iın Ausnahmefällen, keın Rechtsan-schen Formatıonen wıeder stärker verselbständıgen. spruch auf Einbürgerung, strikte Ausweısung VO stratf-Zudem wächst rechten Rand der Unıion und 1m tradı-
tionelle soz1aldemokratischem Mılieu durchaus ine tallıg gewordenen Ausländern. In den Wahlprogrammen,

ın dem für Baden-Württemberg, wırd gegenüberantallıge Schicht heran: kleinbürgerlich 1m Lebensstilzu- dem zahmeren Grundsatzprogramm dann nochmalsschnitt, wärtschaftlich einıgem Wohlstand gekommen, einıgESs deutlicher, W as 1mM Sınne der Republikaner nat10-aber miıt Angsten VO  — Wohlstandsverlust besetzt; 1ın der nale Politik 1St. „‚keine europäıische Regionalısıerung uUunNse6-Lebensplanung MCO allem darauf eingestimmt, das
Erreichte erhalten, geist1g/sozı1al 1aber VO der Vorstel- 1CS5 Landes“ Abgrenzung, nıcht Vereinheitlichung der

Kulturen, keıne Erleichterung der Einbürgerung, restrik-lung epragt, WAar nıcht den Fufißkranken des Ort-
schritts, ohl aber ökonomisch dennoch Zukurzge- t1ve Handhabung langfristiger Aufenthaltsgenehmigun-

SCII1, Streichung des Grundrechts autf Asyl. In die ugenkommenen gehören. springt ebenfalls das autorıtäre Menschenbild LWa 1mMDiese Schicht ST natıonalıstiıschen Parolen und soz1alem
Sundenbockdenken durchaus geneı1gt. Umgekehrt xibt Verhältnis VO  = Mann und Frau, 1n der Beschreibung der

Erzıehungszıiele be] gleichzeltig urchschimmernderHandwerkern, kleinen Selbständigen und Freıibe- Technikgläubigkeit.ruflern Menschen, denen dıe VO ihnen ezeich-
netfe „lıbertäre Schmuddelgesellschatt“ nıcht behagt, die
ihrerseıts das Empfinden haben, durch so7z1alstaatlıche Die demokratischen Parteıen mussen
Freigebigkeıit, durch Aufbauhilte (Jst und Eurotransters 1n den eigenen Reıihen Klarheiteiınem Teıl dıe Frucht ihrer Leıistungen schaffenvebracht werden.
Eın straftf nationalistisches Potential 1St durchaus vorhan- Es spricht einıgES dafür, da{fß$ die Republikaner ın der

Kombinatıon der dre1 Elemente aggressiver Nationalis-den 1ın der kleinstädtischen Bevölkerung, In der Industrie-
arbeiterschaft, be1 Arbeitern und Angestellten 1ın benach- I1US gepaart mIıt Überfremdungsangst, antıwestliche Kaull=
teiliıgten Wiırtschaftszweıigen, das siıch be1 den Republika- turkrıtik, autorıtäres Erzıehungs-, Gesellschatts- und
HITE mMIt tradıtionellem deutschnationalem Gedankengut Weltbild auch Teıle der Jungen (GJeneratıon, die weltan-
mischt, ohne da{fß sıch1 Lafst, se1lu Faschismus, schaulich treischwebend (der Anteiıl der Kirchenfernen
oder altes nationalsozialistisches Gedankengut tejere wI1e- und Arelig1ösen 1st den Republıkaner-Wählern
der Urständ. Dıie Alt- und Neonazıs sınd und bleiben eın esonders hoch) Halt, Anerkennung und Bestätigung
Randphänomen. W as sıch aber ın den Republıkanern HC suchen, sıch bınden können. Die Wahrscheinlichkeit

wırd oröfßer, Je mehr auch die Grünen, die iın 111all-artıkuliert, 1st dıe Verbindung des Empfindens drohender
soz1ıaler Deprivatiıon m1t deutschnationaler Haltung, die chen Wahlanalysen tälschlicherweise immer noch als
sıch Zzuspiıtzt 1ın Ausländerteindlichkeıit und antıeuropäal- linksradıkales Gegenbild den rechtsradıkalen Republı-
scher Gesinnung. kanern hingestellt werden, eıner „normalen“, iın das

demokratische System integrierten Reformpartel werden.
Das erg1ıbt noch keın breıtes, geschlossenes Gesinnungs-
miılıeu, W OTAUaUs iıne Parte1 W1€ die Republikaner WwW1e€e Aaus Dıi1e Tatsache, da{ß$ die RKeps anders als ın ıhren Anfangs-

jahren überproportional be] Jungwählern Zuspruch tin-dem Vollen schöpfen könnte. ber I:  ‚U hıer SGCLZEN Pro-
und Propaganda natıonale Selbstbestimmung, den schon 19859 1ın Berlin und Jjetzt wıeder in Baden-

geistig-moralische Erneuerung 1mM Sınne der Verwirklıi- Württemberg spricht dafür, da{ß$ die gewäahlten Ansätze
chung „deutscher Werte“, Erzıehung „rechtschaffe- 1ın renzen ogreiten und auch be] Jungen Erwachsenen
Nem Denken und Handeln“ Sınne dieser Werte In der nıcht Protestmotive alleın das Wahlverhalten estimmen.

Und der Umstand, da{fß die Reps bısher Danz überwıegend„Programmgestaltung“ $ällt der mildere, zurückhaltende-
Ton des 1mM Januar 1990 ın Rosenheim verabschıedeten, 1MmM Süden Ertfolg hatten, spricht angesichts ihrer bayer1-

Jetzt geltenden Programm gegenüber den Vorgangerpro- schen Herkunft nıcht dagegen. Rechtsradikale Potentiale
das hat sıch 1n Schleswig-Holstein und iın BremenSTAMMEN au geELreu der Strategıe Schönhubers, sıch nıcht

mıiıt ıdeologischem Ballast AUS dem NS-Gedankengut geze1gt, der Eınzug Rechtsradikaler nach der deut-
belasten, um sıch erfolgreicher als rechtskonserva- schen Vereinigung (6,3 Prozent für DVU) begann o1bt
tıve Parte1 zwıschen Unıion und NPD ansıedeln und 4US- in nıcht geringerem Umfang ebenso 1m Norden. Und
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auch 1M (Isten werden S1C kaum auf Skinhead-Subkultu- sches Leitbild zugleıich in Wiıderspruch Die ber-
0 beschränkt bleiben. gange konservatıvy-nationalem Gedankengut, W1€C
Falsch ware jedoch, Republıkaner und Rechtsradikalis- sıch ın Teılen sowohl be1 Christ- W1€e be1 Sozialdemokra-
111US oder ar Rechtsextremismus einfach iın einen Topf ten indet, sınd tließend. Dıie Parteıen, die die Repu-
werten. Der aggressive Natıonalısmus der Republıkaner blikaner AMıNeLCH, werden eshalb gzut daran Cun, weder
zeıgt ohl ın der Art; WI1€E natıonale und soz1ale Res- nach dem Vertassungsschutz ruten noch S1E eLIwa 1n der
sentiments beim Wiähler und „deutsche Werte“ Zur Ausländer- oder Asylfrage überbieten, sondern sıch
Richtschnur sıttlıch-politischen Handelns erhebt, A mi1t deren Fremden- und Europafeindlichkeit, aber auch
näherungstendenzen rechtsextremes Gedankengut, mıiıt deren Gesellschafts- und Staatsbild argumentatıv AUS-

stellt sıch aber nıcht LL1UT taktısch auf den Boden des einanderzusetzen, damıt Klarheit 1n die eiıgenen Reihen
Grundgesetzes, dem sıch durch se1n natıonalısti- kommt. David Seeber

„Mıssıon 1st Werbung für den Glauben“
Eın Gespräch mı1ıt dem Marketing-Fachmann DPeter Carlberg ber dıe Frage, ob
INan für Religion werben ann
Ob heı Kırchen- und Katholikentagen oder hbeim „Jahr e  e ureigensten Bedürtnissen entspricht oder das unehr-
mMALt der Bıbel“, beiı der Bewuftseinsbildung IN Drıtte- iıch se1ın könnte oder versucht, mich über den Tisch
Welt-Themen oder ım Rahmen VDO  s Spendenkampagnen zıehen.
hırchlicher Hılfswerke, den unterschiedlichsten Stellen
hırchlichen Lebens spielt mehr oder wenıger professionell
gemachte Werbung hereits 1INnNe wichtige Rolle rag INd  x

„Instiıtutionen verliıeren Bedeutung,
WCI11 sS1Ce ıhren Besitzstand nıcht durchjedoch, ob für Relıgion b7zao Glauben geworben ayerden

soll, Iutlzen die meısten. Ob und, WETILTL J4, 70 12€ NLA  z für Kommunıikatıon pflegen“
Religzon bzw Glaube wwerben kann, UuN NO Situda- Schon dıe Tatsache, da{fß I11all inzwiıischen mehr VO
F10N UN Arbeitsweise hkommerzieller Werbung heute
AZUu befragten T01VY DPeter Carlberg, Marketing-Direktor Kommunıikation als VO Manıipulatıon spricht, kenn-

zeichnet einen Umschwung. Hat sıch VO  — allem der Rez1-hei der Frankfurter Werbeagentur McCann-Erickson. pıent verändert, ındem selbstbewußter geworden 1St,Carlberg zst auch Vorsitzender des Fachausschusses In der sıch nıcht mehr PCI als Opfer fühlt, oder 1St auch dıeAbteilung Öffentlichkeitsarbeit ım Gemeinschaftswerk Werbung selbst ine andere geworden, da{fß S1C weniıgerder Evangelıschen Publıizıstik, Frankfurt. Dıie Fragen Anlafi bıetet Manipulationsbefürchtungen aller Art?stellte Klaus Nıentiedt.
Herr Carlberg, WE der FEindruck nıcht täuscht, Carlberg: Beıide Faktoren wirken sıch hıer AUS Es hat sıch

erstens in Hınblick autf die Personen einıges verändert.wiırd Werbung heute als kultureller Faktor ernstier Um einmal Zanz drastiısch auszudrücken: Die heute
TI als noch W: zehn, 15 Jahren. Was hat sıch 25jahrıgen sınd eigentlıch der Meınung, da{fß S1e VO  S den
eigentlich verändert, damıt dazu kommen konnte? Menschen, die S1e VOr der Werbung schützen wollen, Sal

nıcht geschützt werden wollen, weıl S1e sıch selber 1n derCarlberg: [)as hat MI1t dem Generationensprung u  =)

Zeıtgenossen, dıe alt sınd WI1e€e iıch, also die Jahrgänge Lage sehen, dies kritisch beobachten, und auch eınen
1930 herum, erlebten lange eıt ıne Art VO Pro- Zzanz anderen Umgang damıt haben [)as Wort „Konsum-

paganda, be1 der der Ausdruck Werbung durch Agıtatıon terror“ taucht W1€e eın gesunkenes Kulturgut eher be] den
EKNSCLZT werden kann. Produktwerbung yab W ar 4B bıs 50Jährıgen auf als bel den Jüungeren. Z weıtens: Be]l
auch. ber der wesentliche Teıl Walt die Vermittlung einer den Angeboten, die dıie Industrie oder das Leben machen,
Weltanschauung, dıe durchaus auch ıhre Gründe ın den bestimmen primäre Bedürfnisse Sal nıcht mehr dıe Aus-
otıven VO Leuten hatte, OM ware S1e nıcht C1- ahl des Kautenden. Wıe angeboten wiırd, 1St wich-
tolgreich SCWESCHI. ber WTr VOT allem Manıpulatıon t1g anderem auch, da{ß 1ne orıgıinelle Wer-
auf eın gesamtnatıonales Zıiel hın mıt einer Zurücknahme bung oder eın Gesamtkommunikationskonzept ympa-
VO iındıyıduellen Wünschen. Nachdem sıch die Natıon thıen finden, dıe Kautakten tühren Der Unterschied
damıt Z zweıten Mal] innerhalb elınes Jahrhunderts bla- zwıischen Sunıl und Persıl 1St nıcht lebensentscheidend,
mıiert hatte, zab be1 uUunls das Gefühl,; da{ß jemand, der L1LUT Persıl paßt MI1r besser ın meıne Lebenswelt hıneın.
laut werblich auftrıtt, vielleicht LUL, W as nıcht me1l1- Werbung 1St heute ıne Art Vorinformation, Ühnlich WwW1e€e


